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Abb.8 „Kulu-Maske“,
Kulutal (West-Himalaja).
Messing. 12. Jh. H: 30
cm. Inv.-Nr. SA 33.908

L.

Shivaitische Gottheit,
wahrscheinlich Devi.

Aus Ceylon wurde eine 13 einzelne Stücke umfassende Sammlung erworben, darunter
sechs Bronzebuddhas verschiedener Zeiten, drei Terrakottaziegel mit den Relief-Dar
stellungen eines Elefanten, eines Pfauen bzw. einer Gans (hamsa) mit den Stilmerk
malen des 12. Jh. Zwei Fragmente von Terrakottafiguren stammen etwa aus der Zeit

um die Zeitenwende. Ein kleines Fragment eines Marmorreliefs stellt zwei männliche

Figuren dar und weist die Stilmerkmale der Post-Gupta-Zeit auf.
Das Linden-Museum Stuttgart besitzt aus dem Himalajagebiet reichhaltige Samm

lungen: Die Objekte aus Tibet und der Mongolei sowie die aus Nepal sind durch
S. Hummel in TRIBUS 11, 13, 16 und 25 publiziert worden. In den vergangenen Jah
ren ging das Bemühen dahin, auch aus dem Westhimalaja-Gebiet Kunstgegenstände zu
erwerben. Einige ausgezeichnete Buddha-Bronzen aus Kashmir konnten in den letzten
Berichten schon erwähnt werden. Nun können wir zwei besonders schöne Beispiele
hinduistischer Kunst aus diesem Gebiet, aus dem bisher in viel größerer Zahl buddhi

stische Skulpturen bekanntgeworden sind, zusätzlich vorstellen: Eine messingne „Kulu-
Maske“, Shiva oder die Göttin (Devi) darstellend, und eine Lakshmlnäräyana-Stele aus
Messing. Beide sind nicht nach 12. Jh. zu datieren. Ein großer tibetischer Amulettbehäl
ter (ga’u) mit außerordentlich feiner Silber-Treibarbeit zeigt als Hauptfigur den Tsong-
kha-pa mit zwei Mönchen, zwei Täräs, den vier Lokapälas und Kirtimukha.


